WORTGOTTESFEIER
Christkönigssonntag
\ Lesejahr A \ ( 2026-ChrKoe-A )
Einzug
Während das Orgelvorspiel erklingt, ziehen Gottesdienstleiter/-in (G), Ministranten und Ministrantinnen (M), Lektoren und Lektorinnen (L), Kantor/-in (K) und – falls benötigt – Kommunionhelfer/-in (KH) in die Kirche ein, verneigen sich vor dem Altar (Kniebeuge nur, wenn der Tabernakel im Sichtfeld ist) und gehen zu ihren Plätzen; alle – auch die Gemeinde – stehen bis nach dem Eröffnungsgebet.
 
Lied zur Eröffnung
Gelobt seist du, Herr Jesu Christ GL 375,1+4
 
Kreuzzeichen – Liturgischer Gruß
G eröffnet den Gottesdienst mit dem Kreuzzeichen, spricht die Einführung und betet Christusrufe und Eröffnungsgebet vor (nur wenn bei den Sitzen kein Mikrofon ist, spricht er/sie vom Ambo aus).
 
Herzlich willkommen zum Gottesdienst am letzten Sonntag des Kirchenjahres, dem Christkönigssonntag. Wir beginnen ihn 
 
Kreuzzeichen
 
im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.
Gemeinde: Amen.
 
Jesus Christus, unser König und guter Hirte, ist in unserer Mitte und schenkt uns seine Nähe und sein Wort.
Gemeinde: Amen.
 
Einführung
Liebe Gemeinde,
Wir stehen nicht nur am Ende eines Kirchenjahres, wir stehen auch am Beginn einer neuen Woche, der letzten Woche vor dem Ersten Advent. Innerlich vielleicht schon in vorweihnachtlicher Stimmung, in die uns Geschäfte und Straßenbeleuchtungen schon bringen möchten, werden wir durch die Texte des heutigen Sonntags zur Nachdenklichkeit angeregt: Wen bedenken und beschenken wir? Wem gilt das Jahr über meine Aufmerksamkeit? Was ist vor Gott wichtig? Welchen Platz und welche Stellung hat er in meinem Leben?
Wir feiern den heutigen Sonntag als Christkönigssonntag. Wir sind Bürger in einem Königreich, das Christus gehört und von ihm nach der Art eines guten Hirten geleitet wird. Wir sind heute versammelt als Gottes- und Königskinder. Welch eine Ehre! Seine Sorge und Fürsorge will auch unser Sorgen und Fürsorgen bestimmen und inspirieren. 
Öffnen wir uns für seine Gegenwart und sein Wort und rufen wir zu ihm:
 
Kurze Stille
 
Christusrufe – Kyrie-Litanei
Zu dir, o Gott, erheben wir GL 142
 
Eröffnungsgebet
G leitet ein und hält eine kurze Stille.
 
Lasset uns beten.
 
G und die Gemeinde sammeln sich zum Gebet, dann spricht G:
 
Allmächtiger, ewiger Gott,
in deinem Reich gibt es Leben in Fülle und in Gerechtigkeit.
Lass uns daran teilhaben durch Taten der Liebe
und im Vertrauen auf deine Güte und Hilfe.
Darum bitten wir durch ihn, Jesus Christus, deinen Sohn,
der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes,
Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit.
Gemeinde: Amen.
Einführung in die erste Lesung
Die Einführungen werden von L1 vom Platz und die Lesungen von L2 vom Ambo aus vorgetragen. Die Gemeinde setzt sich.
 
Gott nimmt die Merkmale des guten Hirten für sich in Anspruch. Er ist derjenige, der im Gegensatz zu den schlechten Hirten, den ihm Anvertrauten Schutz und Heil bietet.
 
Erste Lesung
Lesung aus dem Buch Ezéchiel.
 
Ezechiel 34,11-12.15-17a (Schott-Messbuch für Sonn- und Festtage, Lesejahr A,
Seite 643). Der Vortrag der Lesung endet mit dem Bekenntnis:
 
Wort des lebendigen Gottes.
Gemeinde: Dank sei Gott.
 
Antwortgesang – Psalm
Der Kehrvers wird von K gesungen, die Gemeinde wiederholt ihn. K liest oder singt die Psalmverse (GL 37,2 oder Schott-Messbuch für Sonn- und Festtage, Lesejahr A, Seite 643f.) vom Ambo aus vor. Dazwischen bzw. am Ende wiederholt die Gemeinde den Kehrvers.
 
Der Herr ist mein Hirt; er führt mich an Wasser des Lebens GL 37,1
 
Verse aus dem Psalm 23 GL 37,2
 
Der Herr ist mein Hirt; er führt mich an Wasser des Lebens GL 37,1
 
Einführung in die zweite Lesung
Die Herrschaft Gottes zeigt sich in der Auferstehung Jesu. Wer ihm folgt gewinnt das Leben für immer.
 
 
Zweite Lesung
Lesung aus dem ersten Brief des Apostels Paulus 
an die Gemeinde in Korínth.
 
1 Korinther 15,20-26.28 (Schott-Messbuch für Sonn- und Festtage, Lesejahr A,
Seite 644f). Der Vortrag der Lesung endet mit dem Bekenntnis:
 
Wort des lebendigen Gottes.
Gemeinde: Dank sei Gott.
 
Ruf vor dem Evangelium
Die Gemeinde steht auf. K singt das Halleluja, die Gemeinde wiederholt es.
Anschließend singt oder liest K den Vers. Am Ende wiederholt die Gemeinde das Halleluja.
 
Christkönig, Halleluja GL 375,1 (letzte Zeile)
 
Gesegnet sei er, der kommt im Namen des Herrn! Gesegnet sei das Reich unseres Vaters David, das nun kommt. 
 
Christkönig, Halleluja GL 375,1 (letzte Zeile)
 
Evangelium
Während der Wiederholung des Hallelujarufes geht G zum Altar und verneigt sich, nimmt das Evangelienbuch vom Altar und trägt es zum Ambo; zwei M mit brennenden Kerzen begleiten G. G breitet die Arme aus und spricht:
 
Aus dem Heiligen Evangelium nach Matthäus.
 
Kreuzzeichen auf Buch, Stirn, Mund und Brust
 
Gemeinde: Ehre sei dir, o Herr.
 
Matthäus 25,31-46 (Schott-Messbuch für Sonn- und Festtage, Lesejahr A,
Seite 646ff.). Der Vortrag des Evangeliums endet mit dem Bekenntnis:
 
Evangelium unseres Herrn Jesus Christus.
Gemeinde: Lob sei dir, Christus.
 
Der Hallelujaruf kann an dieser Stelle wiederholt werden.
Die Gemeinde setzt sich, die M stellen die Leuchter wieder an den Altar.
 
Auslegung und Deutung
„Jetzt hätte ich dich beinahe nicht wiedererkannt.“ –
 
Liebe Gemeinde,
So stellen wir überrascht fest, wenn jemand mit einer neuen Frisur, einer neuen Brille daherkommt oder das Outfit an anderer Stelle so verändert hat, dass wir ins Zweifeln geraten, ob das noch der oder die Bekannte ist. Auch eine Krankheit oder einfach die Jahre können einen so verändern, dass man so leicht nicht wiederzuerkennen ist. Das alte Bild, das der andere noch in Erinnerung hat, stimmt nicht mehr. Kurze Irritationen können sich auch einstellen, wenn man eine bekannte Person in einem anderen Kontext sieht, wenn z.B. der Bänker am Samstag mit Küchenschürze bei der Vesperkirche hilft oder die Gemeindereferentin bei der freiwilligen Feuerwehr im Einsatz ist.
Nicht wiederzuerkennen ist auch dieser König und Herr in unserem Evangelium: Die zu seiner Rechten und zu seiner Linken fragen ihn verwundert: Herr, wann haben wir dich hungrig gesehen oder fremd oder nackt oder krank oder im Gefängnis? Wir haben manchmal solche Leute gesehen, aber das warst doch nicht etwa du?
Du warst nicht zu erkennen. Du bist doch der König, der auf dem Thron, der Angebetete, der Verehrte, der gute Hirte – du bist doch der da oben.
Heute, am letzten Sonntag des Kirchenjahres, ist das Evangelium nach der Leseordnung so ausgewählt, dass es hier auch um die letzten Dinge geht.
Der Evangelist Matthäus schreibt davon seiner Gemeinde, die mit der baldigen Wiederkunft Jesu rechnete und auch darauf hoffte, angesichts vieler Unannehmlichkeiten in ihrem Umfeld, die der Glaube an Jesus als dem Messias, mit sich brachte.
Und wenn Jesus wiederkommt – auf was kommt es dann an? Matthäus malt sich das aus. Er will mit seiner bildhaften Darstellung aber keine düstere Endzeitstimmung verbreiten, sondern seine Gemeinde im besten Sinne auf diese Wiederkunft vorbereiten. Viele können in diesem Bild auch Hoffnungsschimmer sehen: hoffnungsvoll, dass der König alle Völker versammelt, es gibt kein Lieblingsvolk mehr aufgrund von Herkunft, Tradition oder Gewohnheitsprivilegien; hoffnungsvoll, dass es bei dieser Voll-Versammlung um jeden und jede Einzelne geht, es gibt keine Bevorzugung oder Ablehnung, weil man zu einer bestimmten Gruppe gehört oder eine bestimmte Hautfarbe hat, weil man männlich, weiblich oder divers ist. Anders herum kann man sich auch nicht mehr hinter einem Kollektiv verstecken.
Interessant auch, dass es hier nicht darauf ankommt, wie klug einer oder eine über Glauben, Theologie und Spiritualität reden kann.
Und hoffnungsvoll für Viele, dass dieses Szenario nicht einfach die Verlängerung des Hier und Jetzt ist: Nicht wer die sozialen Schieflagen verstärkt, sondern wer geholfen hat, sie aufzuheben, wird bestätigt. Für diesen König sind Taten der Nächstenliebe Taten der Gottesliebe. Und Zukunft haben die, die Nächstenliebe nicht verachtet oder nur gepredigt haben, sondern diejenigen, die sie in Taten gelebt haben.
Matthäus überrascht seine judenchristliche Gemeinde nicht mit etwas, das man besser früher gewusst hätte. Er bringt nur und neu ins Bild und Bewusstsein, was beispielsweise schon bei Jesaja zu lesen ist, wenn der Prophet vom rechten Fasten schreibt: „Bedeutet es nicht, dem Hungrigen dein Brot zu brechen, obdachlose Arme ins Haus aufzunehmen, wenn du einen Nackten siehst, ihn zu bekleiden und dich deiner Verwandtschaft nicht zu entziehen?“ (Jes 58,7)
Auf welcher Seite möchte ich stehen?
Der Evangelist Matthäus möchte, dass sich seine Gemeindemitglieder und wir uns heute diese Frage rechtzeitig stellen. Er will kein böses Erwachen, keine endzeitliche Angst und Panik auslösen. Aber er möchte, dass wir rechtzeitig aufwachen und wach sind für Begegnungen mit dem Menschensohn-König in seiner menschlichen Gestalt, die oft als ‚Mangel-Erscheinung‘ daherkommt. Und er möchte vor allem ermutigen und auffordern zur guten Tat hier und heute und nicht erst irgendwann.
Diese endzeitliche Vollversammlung will deutlich machen: Es geht ums Ganze, um Alle, um Alles und um Jeden und Jede.
Das macht auch Hoffnung, dass dieser König nichts Unmögliches, keine Wundertaten und Großtaten fordert, sondern lediglich das, was menschlich ist, was naheliegend ist, was uns allen auch möglich ist: Nämlich etwas von dem, was wir können und haben, abzugeben an den, dem es an den nötigsten Dingen fehlt, und so auch schon im Kleinen zu mehr Gerechtigkeit und Frieden beizutragen.
Bisweilen etwas schwieriger, aber durchaus mitgemeint, ist auch die Begegnung mit Menschen, die bei vollem Kühlschrank hungern und dürsten oder sich in einem schönen Haus obdachlos fühlen. Aufmerksamkeit und ein gutes Wort können auch da wie eine Mahlzeit oder ein Obdach wirken.
Vor wenigen Tagen haben wir das Fest des heiligen Martin gefeiert. Er hat mit dem Teilen seines Mantels exakt das getan, was im Vers 36 unseres Evangeliums steht: „Ich war nackt und ihr habt mir Kleidung gegeben.“ Martin durfte danach erkennen, dass er Christus getan hat, was er diesem geringen Bettler gegeben hat.
Wir wissen es, seit wir Weihnachten feiern, das Fest auf das wir uns nun wieder vorbereiten, dass Gott in diese Welt kommt und in ihr ist. „Er kommt aus seines Vaters Schoß und wird ein Kindlein klein; er liegt dort elend, nackt und bloß in einem Krippelein“ (GL 247,2). Seit Weihnachten können wir vor ihm nicht mehr sicher sein. Er kann immer wieder so unscheinbar um die Ecke kommen oder an einer Ecke stehen: hungrig, durstig, nackt, krank, gefangen – wir erkennen ihn so oft nicht wieder. Festlich und erhaben, etwas mystisch in Weihrauch gehüllt, ist er uns schon lieber.
Ein ganzes Kirchenjahr lang haben wir Gottes Wort gehört, Jesu Leben und Wirken gefeiert. Umso wichtiger ist es, heute am Ende des Kirchenjahres, zu sehen, was unter dem Strich gilt:
„Was ihr für einen meiner geringsten Brüder, für eine meiner geringsten Schwestern getan habt, das habt ihr mir getan.“ Das Leben ist kein Spiel und auch nicht nur Schicksal, sondern Gabe und Aufgabe, Chance und heilige Pflicht; es spielt sich ab in vielfältigen und unzähligen Begegnungen auch mit unserem Herrn Jesus Christus – meist nicht auf den ersten Blick. 
Wo wir aber Liebe erweisen und Not lindern, kann uns ein Durchblick geschenkt sein, und wir können ihn ‚in der Tat‘ wiedererkennen. 
 
Nach der Auslegung geht G zurück zum Platz und setzt sich. Nach einer angemessenen Zeit der Stille stehen alle zur Antwort der Gemeinde auf.
 
Antwort der Gemeinde
G leitet ein:
 
Auf Gottes Wort wollen wir durch unseren Glauben Antwort geben.
 
Glaubensbekenntnis
Bekennen wir unseren Glauben an den Gott, der im Himmel und unter uns Menschen ist.
 
Wir glauben Gott im höchsten Thron GL 355,1-5
 
Friedenszeichen und Kollekte
Auch der Friede ist nicht nur eine Gesinnungssache, sondern will immer wieder durch konkrete Schritte getan werden. Wir können Grenzen überwinden, unseren Blick auf unsere Mitmenschen und Nächsten richten und für sie und uns um Frieden bitten und diesen Frieden weitergeben.
 
Der Friede des Herrn sei mitten unter uns.
 
Alle reichen einander die Hände und geben den Friedensgruß. G geht durch die Reihen und gibt ebenfalls den Frieden des Herrn weiter.
 
Die Verbundenheit, die wir im Friedensgruß bekundet haben, wollen wir in der Kollekte sichtbar zum Ausdruck bringen. Sie ist heute bestimmt für ...
 
 
G gibt den Zweck der Kollekte bekannt, die M sammeln die Kollekte ein.
Dazu spielt der Organist/die Organistin die Orgel.
 
Lobpreis und Hymnus
Wort-Gottes-Feier. Werkbuch für Sonn- und Festtage, Trier 2004, Seite 182; Kehrvers: Dein Wort ist Licht und Wahrheit; GL 630,4 (KV); Hymnus Seite 57 oder Lied.
 
Lobpreis und Dank für Gottes Wort
 
Lied: Das All durchtönt ein mächtger Ruf GL 375,2
 
Fürbitten
G spricht die Einleitung und den Schluss zu den Fürbitten. L trägt die Bitten vor. Die Gemeinde antwortet: Wir bitten dich, erhöre uns.
 
Christi Wort ist uns immer wieder Anstoß und Ansporn, auf unser Gewissen zu hören und Gutes zu tun. Ihn bitten wir um seine Hilfe und Kraft:
 
Wir bitten dich für alle in unserer Gesellschaft und Gemeinde, die auf der Schattenseite des Lebens sind: schwach und arm, ausgeblendet und übersehen. Sei ihnen nahe und zeige uns, was wir tun können. –
Christus, unser König:
Gemeinde: Wir bitten dich, erhöre uns.
 
Wir bitten dich für alle, die in helfenden Berufen tätig sind und oft über ihre eigenen Kräfte beansprucht und gefordert sind. Sei ihnen nahe und stärke sie und zeige uns, wo auch wir helfen können. –
Christus, unser König:
Gemeinde: Wir bitten dich, erhöre uns.
 
Wir bitten dich für alle und auch für uns, wenn wir uns nur von Äußerlichkeiten und dem Erwartungsdruck anderer bestimmen lassen. Sei uns allen nahe und hilf uns immer wieder zu sehen, was vor deinen Augen zählt. – Christus, unser König:
Gemeinde: Wir bitten dich, erhöre uns.
Wir bitten dich für alle, die in der sozialen Gesetzgebung mitbestimmen und vielfältigen Interessen ausgesetzt sind. Sei ihnen nahe und stärke sie mit deinem Geist. – Christus, unser König:
Gemeinde: Wir bitten dich, erhöre uns.
 
In einem Moment der Stille bringen wir unsere persönlichen Anliegen vor Gott. – Stille – Sei uns nahe uns stärke uns. – Christus, unser König:
Gemeinde: Wir bitten dich, erhöre uns.
 
Den folgenden Abschluss der Fürbitten betet G nur, wenn eine Kommunionfeier folgt. Findet keine Kommunionfeier statt, schließt sich an die letzte Fürbitte das Vaterunser an. Es kann mit folgendem Satz übergeleitet werden:
Dank und Bitte münden in das Gebet des Herrn: Vater unser ...
Danach folgen direkt das Danklied, die Vermeldungen, Segensbitte und Segen, Entlassung und evtl. Lied zum Auszug.
 
Christus unser König, du bist der gute Hirte, der auf die Schwachen sieht und sich in ihnen zeigt. Hilf uns, offen und aufmerksam zu sein für deine Gegenwart und dich so zu ehren und zu achten, heute und alle Tage.
Gemeinde: Amen.
 
Übertragung des Allerheiligsten
Wird aus pastoralen Gründen die Wortgottesfeier mit einer Kommunionspendung verbunden, wird wie vorgeschlagen vorgegangen. Der Zusammenhang zwischen Wortgottesdienst und Kommunionfeier wird durch die feierliche Übertragung des Allerheiligsten vom Tabernakel zum Altar deutlich gemacht. G spricht zuvor:
 
Wir haben das lebendige Wort Gottes gehört und gefeiert. Das eucharistische Brot, das uns jetzt geschenkt wird, verbindet uns mit der Eucharistiefeier*, die wir am vergangenen Sonntag (in der vergangenen Woche, im vergangenen Monat, am Fest …) hier zuletzt gefeiert haben.
(*, die heute in unserer Nachbargemeinde gefeiert wurde.)
 
 
 
Die Gemeinde steht. G geht mit KH und zwei M, die brennende Leuchter tragen, zum Tabernakel, öffnet diesen und macht eine Kniebeuge, nimmt die Hostienschale aus dem Tabernakel und stellt sie in der Mitte des Altars ab. Danach machen G, KH und M eine Kniebeuge hinter dem Altar. Währenddessen singt die Gemeinde:
 
Lied, stille Anbetung und Vaterunser
Jesus Christus, guter Hirte GL 366
 
Alle knien eine angemessene Zeit in stillem Gebet.
Zum Vaterunser stehen alle auf.
 
Jesus Christus, guter Hirte – mit deinen Worten beten wir zum Vater:
 
Gemeinde: Vater unser im Himmel
 
Einladung zur Kommunion – Kommunion
G tritt an den Altar, macht eine Kniebeuge, nimmt die Hostienschale, wendet sich der Gemeinde zu, hält eine Hostie in die Höhe und spricht:
 
Seht Christus in der unscheinbaren Gestalt des Brotes. Er ist das Lamm Gottes, das hinwegnimmt die Sünde der Welt.
Gemeinde: Herr, ich bin nicht würdig
 
G und KH teilen die Kommunion aus. Sie zeigen allen, die die Kommunion empfangen, die Hostie mit den Worten:
 
Der Leib Christi.
 
Während der Kommunionausteilung spielt der Organist/die Organistin die Orgel. Danach wird die Hostienschale in den Tabernakel zurückgestellt. Nach kurzer Stille:
 
Danklied und Dankgebet
Selig seid ihr GL 458
 
Alle stehen auf. G spricht das Dankgebet vom Platz aus. G leitet ein:
 
Lasset uns beten.
 
Nach einer kurzen Stille breitet G die Arme aus und spricht:
Gott und Vater,
wir danken dir für die Gemeinschaft unter deinem Wort
und für die Stärkung, die dieses Mahl uns schenkt.
Geh mit uns durch die kommende Zeit und an die Orte,
an denen deine Worte Taten brauchen und wir ihm begegnen,
der mit dir und dem Heiligen Geist lebt und liebt in alle Ewigkeit.
Gemeinde: Amen.
 
Vermeldungen
An dieser Stelle ist Raum für Vermeldungen an die Gemeinde.
 
Segensbitte
G spricht vom Platz aus den Segen. G leitet ein:
 
Wir bitten Gott um seinen Segen:
 
Komm, Herr, segne uns GL 451,1-2
 
Dazu segne uns der gute und liebende Gott,
 
Kreuzzeichen
 
der Vater und der Sohn und der Heilige Geist.
Gemeinde: Amen.
 
Entlassung, Lied und Auszug
Lasst uns gehen in seinem Frieden.
Gemeinde: Dank sei Gott, dem Herrn.
 
Alle, die einen liturgischen Dienst wahrgenommen haben, gehen vor den Altar, machen gemeinsam eine Verneigung (Kniebeuge, wenn Tabernakel in Blickrichtung) und gehen in die Sakristei. Der Organist/die Organistin spielt ein Nachspiel.
 
Entwurf: Margret Schäfer-Krebs
 
